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'vaskeutige Mexico
Von Dr . M Schwär,.p„,  Mnsckluh der nordamerikanischen Union an di

U ' -i-r europäische Mittelmächte der jetzt die bishe>dk , balbverjchleterte Parteinahme und %5t
°L? Engl°nd und seine Gefolgschaft abgelöst bat

^"N»äedungen zwischen den Vereinigten Staaten un
^Äar Mexiko nickt unberührt lassen. Dazu sin!

die zum Teil wohl richtiger als Gegensatzi
ÄS 'iÄn : *$ zu empfindlicher Natur Scho-
^ Truppenbewegungen in Mexiko, schon be<

^ ^^ nMsiche Blätter. Präsident Wilson wurde von
, nSrnnaa dem Träger der Regierungsgewalt in>5°Nusweisung des deutschen Gesandten verlangen.

bt  mnflrtft ober nicht, die Welt weiß, daß Carranza
Äs nL Wilsons recht wenig zu kehren psiegt und

® bä \hm  davon als Yankee-Anmaßung erscheint, recht
L mit dm richtigen Wort zu bezeichnen weih.

Mn n>>!rachtete Mexiko in Europa und auch m Deutsch-
Man,,b»rE ^ ls einen Staat , in dem eni derartigesMach noch a einmal Leben und Elgen-

7m̂Lande wohnenden Fremden hinlänglich seiidicrt
"-n" Diele Ansicht bezeichnen Kenner des Landes, >o

>,̂ nnter Hamburger Grobkaufmann. der erst kurz
LL aus MrÜo zurückkehrte. als durchaus Ä

hfpfpt Beurteilung tragen natürlich die inneren
a\  oif,'« n̂nbc die Mexiko in den letzten Jahren Nicht

Mmm -n Schädigungen

^stand̂und̂ mubten erhebliche Arüechen ausgenommen
- Das war um so bedauerlicher, als bis kurz vor dem Be.
H-r lnnaen Reibe von Revolutionen die Wirtschaftskrise, die

&atte einem gesunden regelmäßigen Geschäfts.

'mvke der Präsidentschaltskandidaten MiwckzMhren
"ch fremde Ränke verursacht worden lsi. Herr Wilson
Noten auf Noten, und seine Regierung machte die

ÄÄÄ d«,ch D-°dun-, » und d,ME „.

W '»°«"°LZS !2  B§ m- IKäu | b| dSj
itrio Diaz , der ein Menschenleben hindurch Mexiko mit

er Land regiert bat konnte das Land als mustergültiges
len gelten: das ' Wirtschaftslebenblühte damals von

,u Jahr mehr auf. und die,Finanzen warxn- astu mittel
südamerikanischeVerhälinmc eine «roße Seltenheit auf
^ s solider Grundlage ausgebaut Die Kampfe zwischen
Präsidentschaftskandidatenhaben dann alles wieder über
Hausen geworfen: trotzdem aber ist das heutige Mex
Land, das schon auf Grund feiner natürlichen Reichtumer
eine große Zukunft zu erwarten hat.

Rexiko ist etioa dreieinhalbinal so groß E das Deutsche
.im Verhältnis zu seiner Große aber rechD schwach be.

die Angaben über die Bevolkerungszifferschwanken
'en 15 und 20 Millionen. Unter den Bewohnern des
:k dürften sich ungefähr 600 000 Fremde befinden, am
cn sind die Spanier mit etwa 30.000 und die Nord'
":ner mit etwas über 20000  Seelen vertreten, d̂azu
um Chinesen, Japaner . Engländer, ^ eanzoien, Jtatiei .er,
!m. Araber usw. Die Zahl der im. Lande wohnenden
tiiiien wird mit 4000 angegeben, durfte aoer vielleicht
"höher sein; unsere Landsleute erfreuten sich aufrichtiger
-tbeit und standen in hohem Ansehen, wirtfchastffi&A"L̂ 'BATiS^
nt B .iitn bcv  tret »«.

Originel-Rsman von Hermann Preitz.

3) RiLdrtsS »«ch-ttö«

...O' . sagte Breitenfeld, „die Sache war einfach genug
:u Vater war Deutschamerikaner und Sie wissen, das
s' - Polizisten gewissermaßen von frühester Jugend a,
. MM  Beruf vorbereitet werden. Mein Vater selbf.
. ,Eeher eines Polizeiamtes in einem der belebtester

" .^ w Dorks. In frühester Jugend fand ich Gefalle«
-Mi Berufe, dessen Aufgabe der Kampf mit dem
■)3® ist. Was aber ausschlaggebend war , ist ein«

m außerordentlicher Natur , wie sie wohl feite«
.7 °orkommt.

Sie mich Ihnen diese Geschichte kurz erzählen
* 0»;»Em Hause unseres Reviers hatte man nachts
wi, gefunden und bei dieser Leiche einen Haar-
x,> Mehrere einwandfreie Zeugen behaupteten, die

°er Ermordeten, die angeblich eine Reise zu Ver-
^ ?^uud .eine mehrstündige Eisenbahnfahrt gemacht

tn&. diesen Kamm am Mordtage getragen. Das
i nicht bedeutsam genug gewesen, um den

tor ei« r °ie Frau zu lenken, wenn nicht auch bei dem
tt },l c£ aarta mm gefunden worden wäre , der offenbar
» hE , ^ bes Ermordeten stammte. Es war klar,

zum beutsLen Mutterlaiwe. Der « uvruoanoei Mextko« war
im Frieden recht beträchüich undbetrug imDurchschnllt der letzten
Jobre für das Jahr etwa 500 Millionen Pesos (eine Milliarde
Mark): den größten Anteilen diesem AußenhandA batten dieVereinigten Staaten , die ube^ ll den Rahm abschöpsten und
sich mit bekannter äsbiskeit ll,.ühe gaben.. alle-Bodenschätze
des Landes in ihre Sand ,u ommen. Der Sch ffsoerkebr
ist gröber, als allgemein ang. uimen wird : es laufen durch,
schnittlich über 1800 Schiue im Jahr mexikanische Mn an.und ebensoviel Schiffe dürsten in der gleichen Zeü au»
mexikanischen Häfen auslaufen. Der Effenbahnverkebr ist der
eines modernen Kulturstaates, wenn er auch mit den europäischen
Ländern, die vorwiegend Industriestaaten sind, nicht^ Michen
werden kann. Telegraphenlinien und Fernsprechverkehrsindin den
letztenJahren immer mehr ausgebaut worden. DieFinanzen de»
Landes sind in der Revolutionszest. als ein Präsident auf den
andern folgte, in Verwirrung seraten. da bk  regelrmißigen
Einnahmen fehlten. ^Trotzdem beliefen sich die StaMS«
einnahmen nach dem Voranschlag liiiuIionen Pesos, denen allerdings um 7 Millionen höhere Au»,
gaben gegenüberstanden. Es besteht dem Namen und de»
Buchstaben des Gesetzes nach eine DienMicht stn Lande,
man hat aber nie gehört, daß sie wirklich durch geführt

K -m Kampf des Opfers mit dem Mörder statt-
und da die Haare der Frau - in der erstarrenden

jenent 2oten  ein fürchterliches Zeugnis abzulegen
! Sluk!? mußte sie die Mörderin sein, oder aber um

ÄUtTI minXoftatt wiffsti ÖTrmffp hip fnrt*t : mindesten wissen. Die Ärmste, die fort-
Mg  muld leugnete, ward vor Gericht gezogen und
* i teiS tff 61  ^ löncn  ihre Unschuld beteuerte, zum

bewaffnet, die Artillerie verfügt über etwa 230 Geschütze und
es sollen auch Schnellfeuergeschütze angeschafft worden sestr
Für die Kriegsmarine können mst Sicherĥ t als vorhande«
angegeben werden 1 Schulschiff. S oder I ^ uuSporchampfer
2 Zolldampfer und 1 Segelschiff: wie *» beißt, sind At Wch
ein paar Torpedoboote bestellt mmden. Berkehrstnwper
waren 1913 noch nicht vorhanden. Der S °ldat ist im allge^meinen brauchbar und tapfer. Sobald die krisenhasten Zu¬
stände? die unter den stüheren Präsidenten und GegenpiL^denten den Gesundungsprozeß des .Lande», hemmten, emo
Neuordnung, wie sie von dem tattrSfttgen̂ sidentê Twmm^
ingestrebt wird, gewichen sein werden, dürsten
guten Zeiten. 6te e» unter Porfirio Diaz .. ... ralcü
viederkebrem

Robrtoffbc fchaffung tiatb dem Rrwgej
Bon L. vagebucher.

In den letzten Lagen haben österreichiMe mH
ungarische Bankinstitute Vereinbarungen mit der DllwMt»
gesellfchaft in Berlin und der Norddeutschen Bcmk in
Hamburg getroffen, die sich mrf
deutschen Banken neugegründete . Brasilianische Barck w,
Deutschland" und die . Bank für Cbile und DeElmd
beziehen Zweck der Vereinbarungen ist die Anstreduni
innigerer Fühlung mit Südamerika »ur Rohstoffbeschaffung

Zu den wichtigsten Aufgaben der StaatSgnva » -
nicht nur in Deutschland und den ihm verbündeten
Staaten - wird es bei Beendigung deS WeltkAegeS ge.
hören, die Überführung der Krieg»- in die Frtedrn »w!-st-
schüft so reibungslos , wie nur möglich zu gestalten. Man
ist. obgleich sich das Ende de» Kriege» noch nicht absehen
läßt , denn auch überall mit den Vorarbeiten dazu be-
sckäftigt und bat in Deutschland ja auch bereits ein eigene»
Reichskommissariat für Übergangswirtschaft geschaffen.

Die Fragen , mit denen man es hier zu tun bat . find
interessant und bedeutsam weit über den KreiS der eigent-
licken Fachleute binau ». Sandelt , eL .sich dock tt, *. »m .

— In lener ZeN macht« man nicht viÄ Federlesen, e,
zvaren allzuviel« Blluttaten ungesühnt geblieben, als daß
man auch diesmal bei dm zwingenden Beweisen mit einem
Schuldspruch hätte zögern wollen. Al» alle Aussicht ge-
kchwunden war , daß die Ärmste vor dem Tode bewahrt
würde, kämm die Verwandten der Frau noch einmal zu
meinem Vater . Er versprach zu tun , wa» in seium
Kräften stände. Einer unserer grwandtestm Detektw»
wurve veauftragt dm ganzen Fall noch einmal zu unter¬
suchen und was er festgestellt, war merkwürdig genug.
Zunächst stellte es sich heraus , daß die Frau in der Tat.
ehe sie ihre Reise antreten konnte, überfallen worden war,
wobei ihr die Übeltäter Haare ausgeriffen und auch den
Kamm Mitnahmen. Nachdem die Richttgkeit dieser Aus¬
lagen unwiderleglich bewiesen war , wurde eS nicht schwer,
folgendes zu kombinieren: „ , . . , , ,

War die Frau unschuldig, wie sie behauptete, so lag
ein von langer Hand vorbereitetes Verbrechen vor und
zwar konnte eS nur jemand begangen haben, der e,n
Interesse an der Hinterlassenschaft des Ehepaares hatte,
aus dem einfachen Grunde , weil die Eheleute in ihrem
Hause trotz ihres Reichtums äußerst schlicht lebten, was
jedermann bekannt war . Jeder , der einen Raub beabsichst.it
hätte , wäre davon unterrichtet gewesen, daß er sem Z:el
im Hause nicht erreichen konnte. Es blieb also kerne
andere Wahl . War die Frau unschuldig, so hatte irgend-
einer ihrer Verwandten das Verbrechen begangen; denn
nur sie konnten hoffen aus der Hinterlassenschaft Vorteile
zu ziehen, wenn sie Mann und Frau zugleich aus dem
Wege räumten . Es war das erstemal, daß mem Vaier
mir , der ich in Brooklin Rechtswissenschaftstudierte, einen
Fall übertrug und ich muß sagen, wenn mein Name zwan?.g
Jahre hindurch als der eines Mannes genannt wird , der
wie vor ihm keiner, den Kampf mit dem Verbrechertum
geführt hat. so verdankeich das diesem großartigen Anfang.
Hoffentlich langweile ick Sie nicht", iaate er oerbrndltch.

nichts weniger , al» um die geschickte Lenung oe» iLMkaufS
und die Zuführung all jener Rohstoffe, dt« wir vor dem
Kriege aus dem Ausland « bezogen, während seiner Dauer
aber durch unvollkommene Nachahmungen oder dergl. er»
setzt haben. Unsere Statistik gibt den Betrag , den wir im
letzten Friedensjahre (1913) für industrielle Rohstoffe aus
Ausland gezahlt haben mit 5 Milliarden Mark an , den
für Nahrungs - und Genußmittel gezahlten mit mehr als
2 V. Milliarden Mark und die Fälle, in denen wir. wre
beim Salpeter (Einfuhrwert 170 bis 180 Millionen Mark)
in der Lage fein werden , auf jede Einfuhr zn
verzichten, weil wir „im Haufe arbeiten lasten", dürften
nicht allzuhäufig sein. Wer aber sind wohl die Lieferanten
gewesen? Nehmen wir die fünf ersten Posten : Baumwolle.
Weizen. Schafwolle , Gerste und Kupfer, für die wir allein
über 2 Milliarden Dtark an bas Ausland zahlten. 2 a
erscheinen mit den riesigsten Ziffern die Vereinigten Staate ««.
Rußland , englische Kolonien (Australien, Indien , Kanada
usw.) und Argentinien . Auch bei den restlichen 20 Waren»
jorten wird außer Brasilien (für Kaffee und Gummi ),
Schweden (für Eisenerze und Holz). Niederländisch-Jndien
(für Tabak und Kopra ) und Spanien (für Eisenerze.
Schwefelkies usw.) kaum noch ein Lieferant hinzukommen:
berücksichtigt man auch die übrigen Nahrungsmittel , dann
rückt unser Verbündeter . Österreich-Ungarn , an hervor¬
ragende Stelle . v. _ . .

Die Auszählung zeigt, so unvollstandlg ste sein mag,
wie mannigfaltig vor dem Kriege die Beziehungen auch
zu unseren heutigen Feinden waren — eine Tatiacke,
die besonders angesichts des von England ausgehenden
Wirtschaftskrieges und seiner Folgen den Wiederaufbau
einer normalen Friedenswirtschaft nichts weniger als er-
leichtern wird . Ganz besonders bedeutsam aber ist t \t\
Punkt : die Weltteuerung . die der Krieg heraufgeführt hat.
Gerade für die wichtigsten Nahrungsmittel und Rohstoff«
werden ja auf dem fogenannten Weltmärkte jetzt zum Teil
Preise gezahlt, wie man sie kaum je gekannt hat. Auch
da» ist ein Grund , weswegen seinerzeit die Einfuh,
scharf wird beobachtet werden müsien. damit nicht allzu
hohe Preis « bezahlt werden.

Fragt man zum Schluß, ob wir beim FriedenSschlu?
dem Weltmärkte sofort etwas werden zu bieten haben, '«
ist di« Antwort darauf , daß das gar nicht jo wenig sei«
wird . Die Reisen von U-„Deutschland" haben es ia be¬
wiesen, waS deutsche Medikamente und Farben für btt
Welt bedeuten — wir erlösten im letzten Friedensiobr,
weit über V- Milliarde Mark dafür . Und dem Fehlen
des deutschen Kalidüngers wird im Auslande die vor-
jährige Mißernte zum Teil zur Last gelegt. Diese und
einige andere Artikel (vielleicht auch Kredite im Ausland,
die wir im Gegensätze zu unseren Feinden während deS
Krieges gar nicht in Anspruch genommen) würden für dl«
allerersten Bedürfnisse aufzukommen haben. Die eigent-
liche deutsche Ausfuhr von hochwertigen Fabrikaten , dl«
den delstfchen Namen in der ganzen Welt bekanntgemacht
hat. dürste dann auch wieder ziemlich rasch einsetzen.
Dmn unsere Fabrikate fehlen draußen mindestens ebenso
sehr, » re uils mancher Rohstoff mangelt.

__ uiiirimi
„AVer durchaus nicht, ich bin äußerst gespannt, ent-

segnete der Kommiffar, „wie Sie die Sache angestellt
haben."

„Ich fertigte mir zunächst eine Liste von den Namen
und Adreffen der ganzen Verwandtschaft an, dann erkundigte
ich mich nach den Lebensgewohnheiten der einzelnen und
war auf dem besten Wege nichts zu erreichen, _aI8 ich
erfuhr , daß der Tag der Hinrichtung der Unglücklichen
gekommen sei. Ich hatte keine Zeit zu verlieren. Alle
Verwandten waren hessergestellte Leute, lebten ihren
Verhältniffen entsprechend und gaben nicht mehr Geld
aus wie vor dem Tode und doch war es sicher, daß seiner¬
zeit aus der verschlossenen Schublade des Ermordeten ein
Testament geraubt war , denn nach den .Angaben der Frau
befand sich ein solches in dem Schreibpult und alle Ver-
wandten, mit Ausnahme von zweien, bestätigten überein¬
stimmend, daß er vor seinem Tode schon von diesem Testa¬
ment gesprochen habe. Die beiden, deren Zeugnis fehlte,
waren kurz nach der Beerdigung ihres Verwandten auf
Reisen gegangen und so viel ich wußte, noch nicht wieder
heimgekehrt. Mit fiebernden Sinnen , ganz in Gedanken
an die arme Frau versunken, deren Unschuld für meinen
Vater und mich feststand, schleuderte ich durch die Straßen,
und kam wie von ungefähr an das Haus , in dem die
Verwandten wohnten, deren Auslage über das Testament
noch nicht entgegLngenommen war . Rein zufällig richtete
ich meinen Blick auf die Fenster und siehe da, durch du
bichtgeschlossenen Jalousien sah ich einen schwachen Licht-
schimmer dringen. Was mochte das bedeuten? Ich war
schnell entschlossen, ohne mich lange zu besinnen, pochte ich
an und unter einem rätselhaften Zwange stehend, sagte lch
nach meinem Begehr gefragt, ich hätte wichtige Nachrichten
m bezug auf ihre Verwandte , die moraen sterben tollte
m übeÄrtnaen.

F -Mietz-INL lsigt
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Oer Kries
Nachdem 5a englische Durchbruchsoersuch evt dem

nördlich an Hindenburgs Siegfriedsstellung anschließend-n
Teil der deutschen Linien gescheitert war , haben es jetzt
die Franzosen auf dem Südflügel versucht. Auch sie haben
ihr Ziel nicht erreichen können.

Die kUelenscKlLcbt an der flione.
Der große französische Durchbruchsversu 's

gescheitert.
«trotze - Hauptquartier , 17. 5lpr!L

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . An der Aisne

ist eine der größten Schlachten des gewaltigen Krieges
und damit der Weltgeschichte im Gange. Seit dem 6. 4.
hielt ununterbrochen die Feuervorbereitung mit Artillerie
und Minenwerfern an, durch die die Franzosen in noch
nie erreichter Dauer , Masse und Heftigkeit unter«
Stellungen sturmreif , unsere Batterien kampfunfähig,
unsere Truppen mürbe zu machen suchten. —
Am 16. April früh morgens setzte von Soupir an der
Aisne bei Betheny nördlich von Reims der auf einer
Front von 40 Kilometer mit ungeheurer Wucht von starken
Jnfanteriekräften geführte und durch Nachschub von Re¬
serven genährte , tief gegliederte französische Durchbruchs¬
angriff an. Am Nachmittag warf der Franzose neue
Massen in den Kampf und führte starke Neben¬
angriffe gegen nnsere Front zwischen Oise und
Conds für Aisne . Bei dem heutigen Feuerkampf,
her die Stellungen einebnet und breite tiefe Trichter¬
felder schafft, ist die starre Verteidigung nickt
mehr möglich. Der Kampf geht nicht mehr um
eine Linie, sondern um eine ganze tief gestaffelt«
Befestigungszone. So wogt das Ringen um di«
vordersten Stellungen hin und her mit dem Ziel, selbst
wenn dabei Kriegsgerät verloren geht, lebendige Kräfte
zu sparen, den Feind durch schwere blutige Verluste ent>
scheidend zu schwächen. Die Aufgaben sind dank der oor>
trefflichen Führung und der glänzenden Tapferkeit der
Truppen erfüllt:
j Am gestrigen Tage ist der große französische Durch,
bruchsversuch, dessen Ziel sehr weil gesteckt war, gescheitert,
sind die blutigen Verluste des Feindes sehr schwer, übe«
2100 Gefangene in unserer Hand geblieben!

Wo der Gegner an wenigen Stellen in unser«
Linien eingedrungen ist, wird noch gekämpft; neue feind¬
liche Angriffe sind zu erwarten . — Heute morgen
ist der Kampf in der Champagne zwischen Prunay und
Auberive entbrannt : das Schlachtfeld dehnt sich damit von
der Oise bis in die Champagne ausl Die Truppe steht
den kommenden schweren Kämpfen voll Vertrauen ent¬
gegen.

Vom übrigen Westen, Osten und Balkan ist nichts zu
melden.

Der Erste Generalguartiermeister Ludendorff.

! Wie «, 17. April . Der amtliche Heeresbrricht
meldet von allen Kriegsschauplätzen keine Eretgniffe von
Belang.

I Die Zerftörimg von 8t Quentin.
Seit dem 7. April vormittags wird St . Quentin in

zunehmender Stärke von feindlicher Artillerie aller Kaliber
beschossen. Zunächst erhielten Feuer Rocourt (Vorort von
St . Quentin ), das nordwestlich davon gelegene Waisen¬
haus , die Insel - Vorstadt , die Gegend an der Biete-
Ferme und um die historische Windmühle. Seil
dem 8. nachmittags verteilt sich das Feuer willkür¬
lich auch auf die übrigen Teile der Stadt . Mehrer«
öffentliche Gebäude und zahlreiche Privat - und Geschäfts¬
häuser wurden durch die Beschießung stark mitgenommen.
Am 8. erhielt der Justizpalast über 13 Treffer, wurd«
das Denkmal auf dem „Platz vom 8. Oktober' zerstört,
am 9. trafen zwei Schuß das Museum Lecuyer, auch
die Kathedrale wurde durch fünf Treffer schwer
beschädigt, ebenso das Latour -Denkmal. Starke - Feuer
liegt dauernd auf dem Markt , so daß die Zerstörung deS
Theaters und deS ehrwürdigen Rathauses nur eine Frage
der Zeit bildet.

Die Überlegenheit unserer Flieger.
An der Westfront haben unsere Flieger am Sonntag

trotz schlechten WetterS sich den Gegnern wieder glänzend
überlegen gezeigt. In Luftkämpfenwurden 11 feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen, während wir nicht ein einziges verloren.
Es ist bemerkenswert, daß fast alle der abgeschossenen feind¬
lichen Flugzeuge Spad -Einsitzer sind. DerSpad istdas neuest«
flampf-Flugzeug unserer Gegner , dem Nieuport noch
überlegen; die feindlichen Flieger hatten auf sein«
Leistungen die größten Hoffnungen gesetzt. Ihre durch
die Verluste der letzten Zeit ohnehin niedergedrückte
Stimmung wird nicht zuversichtlicher werden, wenn fte
lehen, daß ste auch mit ihrer neuesten und besten Maschine
»nserru Fliegern nicht gewachsen sind.

Der Cl-Boot -Krteg.
In Bergen verlautet , daß der Dampfer „Zero' (1141

Tonnen) der englischen Linie T . Wilson. Sons u. Co. aui
Hüll mit 180 Passagieren versenkt worden ist.

Kopenhagen, 17. Avril. Der norwegische Dampfer . Paris'
(1634 Tonnen) ist in der Nordsee versenkt worden.

Bergen » 17. April. Ein Dampfer brachte 13 Mann vor
dem in der Nordsee versenkten Dampfer „Leonore" ein. Ei«
englischer Torpedobootszerstörer teilte mit. er sei drei Rettungs¬
booten von zwei versenkten norwegischen Schiffen begegnei
und hätte ste bis an die Territorialgrenze begleitet.

Goeteborg» 17. April. Ein vermißtes Boot deS versenkten
norwegischen Schoners . Fremad 1", in dem sich acht Mann
befanden, ist, nachdem es 36 Stunden auf dem Meere ge¬
trieben hatte, von der schwedischen Bark . Magda' gerettei
worden. Sie wurden hier gelandet und erklärten, daß di«
Besatzung des U-Bootes vollkommen korrekt aufgetteten sei.
klein « Kriegspoft.

Bern , 17. April. Unter Leitung des Abgeordneten
Flandin ist ein gemeinsamer Flugdienst des Ver¬
bandes begründet worden.

Basel, 17. Axril. In Madrid wurde ein Abkommen
unterzeichnet, durch welches Spanien sich verpflichtet. Erz
nach England zu liefern, wofür England als Gegenleistung
monatlich hunderttausend Tonnen Kohle nach Spanien ein-
Übrt.

Parts . 17. April. An der Westfront sind portugiesische
truppen elngetroffen. Andere Kontingente, die augenblicklich
n Taneos ausgebildet werden, sollen demnächst in Frankreich
intreffen. - _

Kriegs - fD Cbromh
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

! 17. April . Die Rtesentchlacht an der AiSne endet an
Ihrem achten Tage mit der Vereitelung des groben franzü-

> fischen Durchbruchsversuchs. Der Feind erleidet auf der
I 10 Kilometer langen Front von Soupir an der AiSne bis

Betheny nördlich von ReimS schwere blusige Verluste und
büßt 2100 Gefangene ein. Am 17. früh entbrennen im An-
Ichlub daran schwer« Kämpf« in der Champagne zwischen
vrunap und Auberive.

Verpflichtet jVordanurffta lieb nicht?
Kein Anschluß an daS Londoner Abkommen.
Mit listiger Voraussicht brachte England seinerzeit bi,

Verbündeten dazu, im sog. Londoner Abkommen die Ver¬
pflichtung zu unterzeichnen, nach der niemand von den
alliierten Staaten Sonderfrieden mit Deutschland oder den
Mittelmächten schließen dürfe. So verstärkte sich die Mög¬
lichkeit für die Briten , ihre in den Krieg gegen Deutsch¬
land gehetzten Verschworenen möglichst lange für sich
bluten zu lassen, dann aber bei irgendeinem endlichen Er¬
folge selbst den Rahm abzuschöpfen. Natürlich erwartet«
man jetzt in London den Anschluß Nordamerikas an da»
Londoner Abkommen. Diese schöne Hoffnung scheint sich
aber nicht zu verwirklichen. Die „Morning Post ' wird
von ihrem Korrespondenten in Washington wie folgt in¬
formiert:

Ich erfahre, daß der Präsident nach sorgfältiger Über¬
legung zu dem Schluß gekommen ist, daß e» unpolitisch
sein würde , wenn die Bereinigten Staaten den Lon¬
doner Vertrag mitunterzeichneten oder ein« formelle
Verpflichtung eingingen, nur mit Zusttmmung sämtlicher
Alliierten Frieden zu schließen. Eine solche Abmachung
würde für Amerika nur dann bindende Kraft haben, wenn
sie die Form eines Traktates erhielte. E - wäre sehr
zweifelhaft , ob ein solche» Traktat , für dessen Rati¬
fizierung eine Zweidrittelmehrheit im Senat nötig wäre,
angenommen werden würde.

In den Vereinigten Staaten , die von -ihrem Groß¬
kapital zum Krieg gegen die europäischen Mittelmächte
gezwungen werden, weil die herrschenden Milliardengebieier
Einbuße am bisherigen Profit ober gar Gefährdung
deS den Gegnern der Mittelmächte gewährten Kredits be¬
fürchten, ist man ebenso früh aufgestanden, wie auf den
englischen Inseln . Präsident Wilson als Diener der Be¬
fehle aus den Großstnanzierkreisen denkt nicht daran , sich
zu unübersehbaren Arbeiten zu verpflichten. Seine Auf¬
gabe ist es, den amerikanischen Profit sicherzustellen ober
zu vermehren, darüber hinaus gehen feine . Pflichten für
die Menschlichkeit' — so heißt es ja wohl — nicht. Aber
man kann auch vermuten, die ganze Aktion Wilsons bient
nur dazu, geheime Washingtoner Abmachungen mit den
Westmächten zu verschleiern — was soll im Lande der un¬
begrenzten Möglichkeiten und bei einem solchen von edler
Gesinnung und Granatenverdienste fast platzenden Ren-ment
nicht möglich sein?

Wilson - Ermahnungen.
.Der Präsident richtet einen langen Aufruf an seine

Mitbürger , denen er zunächst nochmals den heuchlerischen
Spruch vorbetet, man beginne zu kämpfen für die Recht«
der Menschlichkeit, den zukünftigen Frieden und die Sicher¬
heit der Welt. Also müsse bas Volk sich bemühen, Über¬
fluß an Lebensmitteln zu beschaffen, nicht nur für Nord«

! amerika, sondern auch für die Bundesgenossen in Europa.
Schiffe müßten zu Hunderten hergestellt werden, damit die
Armeen in Europa gekleidet und ausgerüstet werden
können, ebenso Munition , Eisenbahnschienen usw., Vieh
müsse geliefert werden. Besonders werden die Farmer
ersucht, für eine gute Ernte zu sorgen. Der Handel dürfe

' nicht zu viel verdienen, die Eisenbahnbesitzer müßten die
Bahnen in Gang halten, die Munitionsfabrikanten eifrig
am Werke bleiben. Zum Schluß fordert Wilson auf,
sparsam zu sein und sich einzuschränken.

Man braucht nicht zu bezweifeln, daß die MunitionS-
i Hersteller Wilsons Ratschläge beherzigen werden, aber

Großhändler und Jndustriekönige werden verständnisinnig
i lächeln bei den Worten . Sie wissen,Wilson meint nichts anders
j als die Fortsetzung der bisher schon während des Krieges

befolgten nordamerikanischenMoral , sich möglichst weiter
zu mästen am Blute der europäischenSchlachtfelder.

* ' i
Deutfcbcnverfolgungen In Buenos Hlres.

Einstweilen hat der von der nordamerikanischenUnion
proklannerte Kampf für die Gesittung und Zivilisation die

, erste Blüte in Argentinien  gezeitigt . Der bessere und
, geringere ^Pöbel der Hauptstadt setzte eine Deutschenverfol-
i gung in L>zene.
, Eine - Kundgebung endete damit, das) der durch der»
j schiedene Ansprachen zur höchsten Erregung «ufgepettscht«
* Strastenpöbel durch dir Straßen labte mit dem Rufe«

„Tötet die Deutschen !" Sie stürmten die deutsche Gesandt¬
schaft und das Konsulat und steckten sie in Brand , doch
wurde das Feuer bald gelöscht. Al » die Polizei etuschritt,
kam es zu heftigen Kämpfen, wobei eine große Zahl Per-
sonen verwundet wurde.

Argentinien hat sich dem HeroldSruf WilsonS bisher
überhaupt noch nicht angeschlossen. Trotzdem wurde auf
keinem Boden, wie man sieht, der erste Lorbcerkranz für
den Präsidenten in Washington gewunden.

Weitere Meldungen.
Mexiko , 17. April. Earranza erklärte im neuen Ko«,

greß, daß Mexiko im Weltkriege feine strikt, Neutralität
etnhalten wird.

Newyork, 17. April. Man meldet amüich. daß die Be¬
satzungen der deutschen Schiffe zu verschiedenen Ärbetten
herangezogen werben sollen.

Amsterdam, 17. April. Wie aus Wafdington gemeldet
wird, hat MarinesekretärDaniel» angeordnet, baß all, funken¬
telegraphischen Stationen , dt« nicht von der Regierung ver¬
waltet werden, für dir Dauer des Krieges außer Betrieb ge¬
setzt werden.

Genf, 17. April. Elch über bas PrMamm der nach
Buenos Aires etnzuberufenden Vertteter-Lersammlung der
südamrrtkantschen Republiken auszusprechen , hielt
Raon. der Botschafter Argentiniens. für verfrübt: er betont»
»der. daß Argentinien nicht ohne zwingendste Gründe die Neu»
«Mül verlaffen werb«. . .. .

politische Rundfcbau.
Deutlest«» Reich.

Oftcrretcb-tlngarti.
x Wie aus Wien gemeldet wird , sii wiederum

Minister zurückgetreten. Dr. Baernreüher und
minister Dr . Urban. In deutschen Parteikreisen
dieser Schritt mit den Meldungen begründet, daß ft, 1
berufung des Reichsrates für den Mai erfolgen soll
aber mit Rücksicht auf die Vorgänge auf dem Gebiete betont1
wärtigen Politik von den in Erwägung gestellten faiferltr
Verordnungen über die neue Geschäftsordnung des Rch»
rate », die Neuordnung der nationalen Verhältnisses
Böhmen, sowie über die Festsetzung einer VerkehrstzM
abgesehen werden wird . Die beiden Minister warn,""
das Kabinett mit Zustimmung der deutsch. bürg,
Partei eingetreten, die auf diesen Neuordnungen L
Daher sahen sich die beiden Minister zum Rücktritt'
anlabt.

Rußland.
X Der Kampf zwischen provisorischer ReWerun«

Arbeiterrat geht weiter. Auf dem Petersburger Konm
der Kadetten richtete der Deputierte Maßlow die HM
Angriffe gegen den Arbeiterrat , der die Fortsetzung
Krieges verhindere. Die größte Gefahr beruhe aus
inneren Zerrüttung . Bald würden die Arbeiter
müssen, weil das Rohmaterial fehle. Wenn der Mg,
Staatshaushalt untergehe, seien auch die Errungensu»
der Revolution gefährdet. Die Frage des Krieges
zurückzusiellen. — Die Stockholmer Vertreter der russisch«
radikalen Sozialisten veröffentlichen in dem sozialistM
Blatt . Politiken ' Einzelheiten über englische Intrige
gegen die Friedensneigung der Arbeiter . Die Soziale
besitzen amtliche Depeschen, in denen die russische BotM
mitteilt , daß England in absehbarer Zeit friedensfreundlich,
Sozialisten nicht nach Rußland zurückreisen lassen will. -
Miljukow rückte in einer neuen Erklärung merklich«
seinen früheren Eroberungsplänen ab.

X Nach der Petersburger „Arbeiterzeitung' hat jj,
russische Regierung das englische Ansuchen, eine Anzch
Inseln in der Ostsee, und zwar Aaland . Osel und Daß
mit weiteren Befestigungen zu versehen, abgelehnt. i,
Regierung erklärte, daß die vorhandenen Befestigungen dl
der Ostsee ausreichend seien, um Petersburg vor ei»
feindlichen Flottenoffensive zu schützen. Die ,NoM
Wremja " erklärt, daß von einer Gebietsabtretung ruffi
Bodens an England , von der kürzlich Gerüchte uml
niemals die Rede gewesen ist. Eine Regierung, die
Land an Verbündete oder an den Feind abtreten
würde sich keinen Tag länger behaupten können.

stiorwegen.
X Der Druck Englands undUlmerikas anf NorwtiH

das unsere Feinde um jeden Preis aus seiner NeutraM
Herausreißen wollen, muß ungeheuer sein, wenn SBjto
Björnson in einer Unterredung folgendermaßen klagen>W
.Jeder Norweger möchte neutral bleiben. Wir würde!
ein Eingreifen in den Krieg geradezu furchtbar empfind«
ebenso denken Schweden, Dänemark und Holland. W»
der ungeheure Druck Amerikas könnte uns zu MM
versuchen, von unserer Neutralität abzugehen. England«Dtd
vielleicht auch versuchen, uns ähnlich wie Griechenland«1
zuhungern, damit wir ihm gegenüber wohlwollende Neutm
lität bewahren. Aber der Begriff „wohlwollende Neutralität'
ist ein grauenhafter Zustand. Sein Inhalt ist stets DopÄ
«üngigkeit und Hinterhältigkeit . Griechenland bietet«
dafür ein Beispiel in der ärgsten Form .' Björn WM
ist als gerechter Beurteiler der deutschen Sache bekam
Aber nicht alle Welt in Norwegen denkt wie er undM
int also gut, die Machenschaften Englands und Amerikas
>n Norwegen sorgsam im Auge zu behalten.

üroBbritamucn.
X Die Londoner Blätter mahnen nachdrücklich zur CM

famkeit beim Brotverbrauch. „Daily Mail ' schreibt, da
Mangel an Weizen sei eine nicht wegzuleugnende J§
schreckliche Tatsache, die zum Teil eine Folge der schlecht«
Ernte und zum Teil daraus zurückzuführen sei, daß
Schiffsraum infolge der Requirierung von Schiffen
Armee und Flotte und infolge des U-Boot-Krieges ad.
nommen habe. Nur wenn man sich streng an die ooM
schrieben? Rationierung halte, könne man hoffen, den FeB
zu besiegen. Nach weiteren Nachrichten hat das Stedst-
nach Brot in England begonnen.

X Mehrere angesehene englisch« Blätter äußer«
Ansicht, daß eine Auflösung des Parlament - «"
scheinltch sei, falls der Gefetzentwxrf über die Verl*
rung der ParlamenlSdauer großem Widerstand begc
ES wäre für die Regierung «ngünfttg, falls sie
Parlament auflösen müßte, und ,war wegen der st"
Frage. Die konservativen Blätter verlange« fl' "
Auftreten der Regierung iv bietar Frag»

•f Bei der Überreichung deS ihm vom Sultan
Ehrensäbels durch den türkischen Prinzen Zia «d ä
Großen Hauptquartier hat Kaiser Wilhelm di«Zuv««
auf den Endsieg erneut ausgesprochen. Prinz g;Q
erhielt den Schwarzen Adlerorden. Den Abend o«t
er beim Generalfeldmarschall o. Hindenburg . Am z
darauf begab sich der Prinz von: Groben Haupta
tut Westfront.

+ Wie ein Berliner Blatt meldet, haben sich hj,
Häuser Berlins gegen de» 8 -Uhr -Ladenschluh
Sie wollen den 7-Uhr-Ladenschluß beibehalten, sowEl
Interesse ihrer Angestellten, als auch, weil es r>orläuN. ? s
Interesse der Volkswirtschaft liege, nicht so Diel ftJsl
gelegenheit zu bieten. Die Warenhäuser bereiten

i Eingabe an den Bundesrat vor, ebenso die kaufmSnniiz*
) Verbände.
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Afrika
X Die Stimmung in Südafrika ist durchaus nick^

englandfromm, wie der Burenrenegat Smuis sie in
schilderte. Im südafrikanischen Parlament hat Wl
Burenpnrtei gegen weitere Entsendung von

Europa zu Kriegs- oder anderen Zwê n "
schärfster Werse ausgesprochen. Botha wurde vorgewon^
daß er durch seine Politik ganz unsinnig und SwM
eme mustergültige, zivilisatorische und kulturelle
Dlcklung. wie sie von den Deutschen in Ostafrika gesE
worden sei, auf Jahrzehnte gehemnit, wenn niÄ
ierstort habe. Sie könnten darin ebensowenig dlr-MW
»eichen eines Kampfes für Kultur und Zivilisation^ "
kennen wie in der Tatsache, daß südafrikanische*
leborene, deren Kulturzustand ja genügend bekan"
um mit ernemmal Kultur und Zivilisation in ^
ollten fördern helfen.

Mexik,
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Spanten,
über die Schweiz gemeldet wird , stellt eine

E ^ anische Mitteilung an die Presse fest, daß durch
Note an Deutschland , die abgesandt worden

i "internationale Politik Spaniens in nichts geändert
die" ^ (,6 Ministerium Romanones sei die stärkste
de": ftin die spanische Neutralität . Weiter gibt di«
£irtt(i die von Deutschland hinsichtlich der Handels«
^naen zwischen Spanien und den Vereinigten Staaten

"̂ nen Bedingungen bekannt, wonach die amerikanisch«
it pack Spanien gestattet wird , selbst wenn es sich

ffob und fern.
o Soldaten für dt . Irühtahrskkestellunsen.

De,

Ä -asbannware handelt, die jedoch von Spanien nicht
» ausgeführt werden darf. Die spanische Ausfuhr
M Bereinigten Staaten wird * aber dem Vriien-

**■ Zerworfen.
?l)6 In - und HueUnd.* 17. Avril. Der zweit« Sohn de« Prinzen Osea,

und seiner Gemahltn der Gräfin Ina voi
^ ,-bielt in der Taufe, die vor einiger Zelt tm engster

, »nttiand. den Namen Burckard
» ,-rtii 17 April. Den Generalen der Infanterie z.
®5[er ünd Sehr. v. Hotntngen gen Suene ist der B

D
—... rlar  UHU U - U- ' -*■ «WKWIMIMV», KU . VUVIlt III UII nj « D

j. ®°®,hpn der Preußischen Krone mit Schwertern, den!

Ânerald« Infanterie , D L̂ihmann der Rote Adleiorde,M », mtl  Eichenlaub und Schwertern verliehen worden.
«,rlin . 17 Avril. Die sortaldemokratilchen Partei«

_ — Umntm  nnrtrtfHrrn an tflitpr (Srffamtn

Versammlung des landwirtschastltchm ^ eisoereiMtmit
daß im Bereiche deS 7. Armeekorp » lür die Provinz
Westfalm eine aktive Kaoalleriebrigade mit etwa 1000
Pferden und einigen Abteilungen Artillerie den Land«
wirten zur Verfügung für die Frühjahrsbestellung gesteM
werden solle . Bei Beurlaubungen und Reklamationen
werde die Behörde da» größt « Entgegenkommen »eigen,
schon jetzt sei der Prozentsatz der Beurlaubungen um dt«
Hälfte erhöht worden.

s Der Prozeß - egen den Mörder de»
Stürgkh . Die Vomutersuchung gegen Dr . Snebrr«
Adler , der im vorigmJahreden österreichischen Mwist^
Präsidenten Grafen Stürgkh tm Speisesaale ^ er Wime,
Wirtb Hauses erschossen hat , ist nunmehr ^ >geM ° si« u Dt,Anklaae lautet auf das Verbrechen des Mord » , « v
Verhandlung findet tm Monat Mai statt und wird ftlfart
lick sein . _

Lokale« und provinzielles.
WtetflUtt für feen 19 . April.

• »nntnouftana 6” I Mondaufgang 4" C.
»snnenuntergang 8" > Mondunter,an « 6" N.

1580 Vbilipp Melanchthon «est. — 1824 Englischer Dichter
Kord Byron «est. — 1881 Ktaatsmann Di »reelt , Earl of Beacon »-
steld, gest. — 1882 Eharle » Darwin gest. — 15»v Tfrikareisender
»ulao Nachtiaal gest. — 1908 Fran,ösischer Physiker Pierre Curie,
Entdecker de» Radium », gest. — 1915 Generalfrldmarschall Colmar
v d. Goltz wirb Führer der ersten türkischen Arme« sgest. am
»ierchen Tage 1918 in seinem mesopotamischen Hauptquartier). —
tzü, Tunis und Algerien wird der Kriegszustand verkündi»t. —
1818 Trapezunt wirb von den Rüsten besetzt.

. . E" waren beute vormittag ,u einer Sitzung - .. . .
MA . , tzgtz di, österreichischen ReichrtagSabgeoidneieg
et -ri- Renner und Eeitz aus Wien hier eingetrofie,

tuf* sfhiet Dr. Renner und Eeitz aus Wien hier eingetrost
fab  um ' Besprechungen mit ihren Berliner Freunden

.slrrch 17. April. Die Einberufung deS ReichSrats iß
'®3*» ßr kie Mitte des Mai in Aussicht genommen.

17. April. Der dänische Sozialist Borgsberg ist
iT, kilsstsch-schwedischen Grenze in Torneo oerhastel wordeiy

rittst» ? 5 nach Rußland wollte . Wie der . TempS' erläuternd
AL gelte Borgsberg als deutschfreundlich.

»msterdam. 17. Avril. Wilson erließ eine Proklamation.** her Olereinifltfen tnnion  OlAroe » tnie

u iireng vciiTuis
«lavanger, 17. April. Der ftanzöstfche Munitionsmintstei

r»nmas ist Montag früh auf der Reise von England nach
' ieisW gn Bord de» englischen Torpedoboot»,erstikeä

Cor&elia* fiter eingetrofen.

aus i«

nsch-isio
eg«S

itlttta
iialifem

»,k»ha« a. 17. Avrü. Der Mörder der Frau » Oft
Bfllbttn, Gattin deS in Tsingtau gefangenen deutschen
stwitänleutnants gleicher Nomen » und Tochter de» StaatS-
chetärS von Capelle, ist verkästet worden.
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MeritO» 17. April. Carronto hat den Kongreß eröffnet,
j« seit dem Jahre ISIS nicht » ebr zusammengetreten war.

Bismarck und die „Cntenrc".
Ein Pröbchen vom Humor de « Altreichskanzler «.

Tagtäglich fast findet man jetzt in den Tageszeitung er
M Wort . Entente ' WaS man darunter versteht, dürft,
jeder Zeitungsleser wissen, und daß man stch stillschwergend
geeinigt bat den französischen Ausdruck mit Verband zu
übersetzen, ist gleichfalls bekannt. Diese Übersetzung triff
nun zwar den Sinn des Wortes , schöpft ihn über Utck.sSU, denn.Entente' heißt eigentlich.«ut-SEmver-

wm  ftänimiS *, was mehr oder weniger sein kann als . Verband .
ssM Wie dem aber auch sein mag , eS bleibt für uns bei

'^ Da? man jedoch auch in früheren Jahren schon hin-
Mich der Verdeutschung der . Entente in etnlger Ve^
legenheit war . geht daraus hervor , daß einmal auch
Lismarck gefragt wurde , wie er daS Wort ins Deutsche
übertragen würde, und zwar war es seine eigene Tochter,
die Gräfin zu Rantzau, die ihn darum fragte . Der Fürst
beantwortete die Frage in der humorvoll -drastischen Weise,
die ihm eigen war , wenn er sich in guter Laune befand.
.WaS du da fragst", sagte er. „tft gar nicht
[o leicht zu beantworten . Wenn man wörtlich über
setzen wollte, müßte man für . ^ wats E ^ ale
.herzliche» Einvernehmen ' sagen ; in Wlrkllchkett aber M
dnSinn ein bißchen anders . Ich kann dir daS am besten
an einem Beispiel erklären. Du warst doch heut früh
unten im Hofe, als ich mit Nero vom Spaziergang herm-
kam. und sahst, wie Diana an einem gewaltigen Knochen
knabberte, und daß ihr dieser Knochen ausgezeichnet zu
schmecken schien. Nero hatte dies auch bemerkt,̂ sprang
rasch herzu und wollte sich des Knochens bemächtigen,
was Diana sich natürlich nicht gefallen lassen wollte Es
entstand eine kleine Balgerei , bis ich dazwischen¬
trat und die beiden mit ein paar krawgen
Hieben zurücktrieb. Der begehrte Knochen blteb m
der Mitte des Hofes liegen , und Nero und Diau " stauden
in einiger Entfernung und schauten voll Sehnsucht uno
wit begehrlichen Blicken nach ihm hin. Aber leder der
beiden Hunde fürchtete die Eifersucht des andern ntchi
weniger als meinen Stock, und darum blieben sie nach wre
Oor in scheuer Entfernung von dem Knochen, und keiner
wagte sich an chn heran, um ihn für sich zu ergattern.
Ziehst du. Kind, das etwa nennt man in der diplomatischen
riteit eine „Entente cordiale ‘1 . . . ,
. Wenn man die „innigen Beziehungen ' , die zwischen
"tu „Verbandsmächten' bestehen, näher ins Auge faßt,
wird man finden, daß auch sie nur aus Futterneid ge-
lnindet sind, und daß Bismarcks Erläuterung des Wortes
'Entente" auch heute noch oder melmehr gerade heute noch

n Mußt

O « rf - lg der Wünschelrute . Die « Utsherrschast Görl «.
dorf bei Luckau in der Lausitz hatte schon mehrere Jahr,
vergeblich nach Wafler gegraben ; angelegte Tiefbrunner
batten keine entsprechende Ergiebigkeit . Nunmehr sucht,
ein .Hydrotekt ' aus Cöthen in Anhalt da » Gelände mrl
seiner Metallwünschelrute ab und bestimmt » einen Punkt,
wo mit 138 Meter « rdtiefe ein guter Ouellenlauf er¬
schlossen werden könnte . Die Bohrung ist jetzt serttg-
gestellt : bei 120 Meter Tiefe wurde der oberst, Horizont
des Quellenlaufe » erbohrt , und »war soviel Wasser , daß
ein Weiterbohren unmöglich war.

o Kirche und Pfarrhan » «1» Stapelplatz für » etreide-
schiebumgen . In Frauendors bei SteMn ist man «ine,
Getreideschiebung auf dt« Spur gekommen. Man fand in
der dortigen Kirche 11 Sack Weizenmehl versteckt. Di,
Untersuchung ergab, daß der Kirchendiener mft einigen
Bauern an der Schiebung beteiligt ist. Man fand auf
dem Boden des Pfarrhauses noch 4 Zentner Roggenschrot
und in der Wohnung des Kirchendieners 12 Zentner
Roggen . Der Kirchendiener wurde sofort von seinem
Posten enthoben.

* « ine Ausstellung feeutfcher Internierter wurde in
El Gallen eröffnet Anwesend war ein Vertreter der
deutschen Gesandtschaft in Bern . Bei einer Festvorstellung,
die im Stadttheater stattfand , wirtten internierte deutsch,
Schauspieler mit Die Ausstellung ist von allm Inter«
niertenregionen der Schweiz sehr reich beschickt

» Einheitliche polnisch « Rechtschreibung . Der Pro¬
visorische Staatsrat in Warschau beschloß im Sinoer«
tändni « mit dem galizischen Schulrat in Krakau von der
krakauer Akademie der Wissenschaften , einheitliche Grund-
ätze für bie polnische Rechtschreibung «luaciftn %*
B&eiL

q  Erzeugerpreise für ba # Obst der Ernte 1917.
Di « Reichsstelle für Gemüse und Obst hat jetzt die Er¬
zeugerpreise für Obst aus der Ernte 1917 festgesetzt Sie
betragen je Pfund frei Verladeort : für Erdbeeren 1. Wahl
sb M .. 2. Wahl 30 Pf ., Walderdbeeren 1 SDt, Johannis¬
beeren . weiße und rote 30 Pf ., schwarze 40 Pf ., Stachel¬
beeren , reif und unreif 30 Pf ., Himbeeren 60 Pf ., Blau¬
beeren 26 Pf .. Preiselbeeren 86 Pf ., saure Kirschen 20 Pf .,
süße Kirschen , weiche 26 M -, große harte 35 Pf ., Schatten-
morellen 40 Pf .. Glaskirschen 46 Pf ., Reineclauden , große
»run « 30 Pf ., Pflaumen 26 Pf ., Mirabellen 40 Pf ..
Zwetschen , Hauspflaumen , Hauszwetschen , Muspflaumen,
Bauernpflaumen . Thüringer Pflaumen , Brenn,weftchen
10 M . Für Apfel . 1. Gruppe (Edelobst über mittelgroß
und ohne nennenswerte Fehler : 86 Pf . Gruppe 2 : 20 Pf.
Gruppe 3 : 8 Pf . Zu dieser Gruppe gehören : alle»
S uüttelobst , Ausschuß - und Falläpfel und Mostäpfel.
Verkauft ein Erzeuger sein gepflückte » Obst unsortiert , so
wie es der Baum gegeben hat , aber ohne Fallobst s»
kann er einen Einheitspreis verlangen , der aber den Ein-
heiispreis von 16 Pf . für da» Pfund nicht übersteigen
darf . Für Birnen : Gruppe 1 (Edelobst , über mittelgroß
Uno ohne nennenswerte Fehler ) 2b Pf . ; Gruppe 2 : 12 Pf.
Dir Birnen müflen gepflückt , gut sorttrrt und mittler «,
Art und Güte sein : Gruppe 3 : 6 Pf . Hierzu aehören:
alles Schüttelobst . Ausschuß - und Fallbirnen und Most-
Hirnen.

0 Weniger Eebück für Reisebr » t« « rk»n . Di , am

K Aprild. S. in Kraft getretene Herabsetzung derehlration hat auch rin « Herabfetzung der « egen-
warrig auf di « Retsrbrotmarken entfallenden Meng«
an Gebäck zur Folg, . Vom Ist AprU - L werden auf
«eifebrotmarken nm 200 « ramm Gebäck ttgli » » erabfolgt
Für jeden Tag der Reise erhalten daher Reisend » vier
Reiiedro ^ arken . Dt , Lauffrist M* di . Mark « . *ltm
Muster , ist bis zum 1b. Mai d I . verl »n, »rt « ordert
mithin find noch bis zum 16. Mai dir Mmckm alten und
dt« neuen Musters nebeneinander in Geltung , oom so»

- . . . — - 1 fhiftel.

O Zigarren und Zigarette « fltfc » « * £ * 5 ™]
der Bedarf an Rauchmaterial aller Art / ür da » H «" ist
geht aus einer von den Fabrikanten dieser Industrie and
aefiellten Statistik hervor . Danach wurden geliefert m
Jahre 1914 an Zigarren 1461678 000 ^ tuck. an Zigarette,
1 418 386000  Stück . Im Jahre 1918 stieg der Bedarf ftq
auf das Doppelte : 2767860000 Zigarren und 27407780«
Zigaretten . Dazu kommen noch etwa 9000 Tonnen »
Rauch -, Kau - und Schnupftabak , sowie die Riesenmeng«
an Liebesgaben , die sich einer Statisttk entziehen.

o Überschwemmungen in Schlesien . Infolge statt«
Regens ist der Altlaubanbach , der seinen Lauf Mit«
durch die Stadt Lauban nimmt , zu einem reißenden Flufi«
geworden und weit über die Ufer getreten . Diele n»
Bache und in seiner Nähe gelegene Häuser stehen bis »um
ersten Stockwerk unter Wasier und mußten » « » aml
werden . Der angerichtete Schaden ist bedeittend , und fort¬
dauernder Regen dürfte zu emer ernsten Gefahr für ein-
zelne Stadtteile werden . Auch der Ouerß ist aus seinen
Ufern getreten und hat weite Strecken und Straßen in
verschiedenen Ortschaften des Oueißto •* überschwemmt
doch ist hier durch die Talsperre bei ' b '« t« t
größeres Unbeil verhütet worden.

O nnnrg « , nn » ctTM « « *T* • * ** :
ftrieae » wird den Kindern auf bm Preußisch -Hesfifch«
Eisenbahnen die Benutzung d« dtttten « agrnklafs « ft
Eil - und Perfonenzügen »um balbenJah ^ reisder vierten
»lalle aefiattet . Auch den notwendigen Begleitern kommt
die gleiche Vergünsttgung zugute . 3 " . ^ usnahmefällen

ÄSSrÄASS !»
instaltet wird.

Volks - und Kricgswirtfdiaft.

o « » tschädignug - anfpruch der Nerbseabsder . I,
Bremen tagte der Verband deuischer Nordfeebäder . I,
den Verhandlungen wurde hingewiesen auf di « schwer,
Notlage , in welche die Bäder durch die aus militärisch«
Gründen notwendig gewordene Sperrung der Badebetrieb,
geraten sind . Der Ruin der Bäder sei nur zu verhüten
wenn ein Entschädigungsanspruch anerkannt werde . Wem,
das Gesetz über die Entschädigung von Kriegsschäden dies«
Anspruch noch nicht begründen sollte , müsse der Erlass
eines besonderen Reichsentschädigungsgesetze » für die in¬
folge militärischer Anordnungen entstandenen wittschasd
Lieben Schäden in den Nordseebädern erwirkt werden.

* Iiatzrungsmtttelauögleich in Berlin . Die Stut » V-  In
f i teil Bürgern als Ersatz für die vom 1« April ab ge-
x ttc Biotration zunächst 2ö>b Gramm billiges Fielich. ö i-oti

«mnd Kartoffeln. 200 Gramm Griek 260 Gramm Haler,
l cken und 100 Gramm Nudeln , außerdem tn dieser ersten
tothe pro Kops vier Eier. Die Rüimngsarbeiter erbauen
fucy besonders drei Pfund Erbien oder Graupen, ferner eine^onoerhptinno«o« tttpmiiseionserven.^ «cerbeilage von »/. Pfund Kartoffeln. Gemüsekonserven.
^Yerkoh! und Dörrgemüse werden neben der BereicherungQit tt I v . d iH ^ ii «1- nv. notfö j oHofä ortnnunrrrB«ne Abwechselung des täglichen Speisezettels ermög-
t -f n. Ist ^ der Stadt Berlin mtt rbrer Millionenbevolkerung ge-Zungen ln ln nnrMis(i^ Ar fitT hip ipiuae  kritische oetiLinn»« - r ueriviaolVernn mn 101« iyuuiuiicuucuvuY « Ha>
Ä ln fo  vorbildlicher Weise für die letzige kritische Zeit
Ii “ teen , f0 ist wobl anzunebmen, daß die anderen
«fül"iunalverwaltungen wenigstens annähernd so gut oor-^ ^ rgi baden.
üna Berste für Bierbrauereien . Das Kriegsernahnmgs-
[ mit: Es sind tn neuerer Zett tn der Presse Stimmen
fc* # ? 0Ifcen. daß trotz der ungünstigen Gelreideversorgung
^.SbAi -serung der Merbrauereien mit Gerste zur Brer-

o Verdeutschung tu feer Unt -rrtcht- v « walt «n« Ein.
bemerkenswerte Verdeutschung wird jetzt tm Bereich de
preußischen Unterrichtsoerwaltung durchgeftlhtt. Dt,

D « ' Letter 'heißt nicht mehr Direttor . sondem . Vor.
Der x.euer v ^ lichen Wisienschastlichen PrüfungS-

MbÜmi  Tag » nu , noch die Mar ken neuen

§§ KchöffO « B<rtcht .^ Sitzung vom 16 . April 1917-
Heut » verhandelt » da » Schöffengericht f»lg »nde Strafsachen:
Segen den Hüttenarbeiter K. G . von * >. wegen Beleidigung.
Derselbe hatte bei einem F »rstbiebst«hl im Walde , » »bei ihn
der Förster 9t. v»n dsrten «niraf , diesen beleidigt und erhält
er eine Geldstrafe v,n 2b Mk. — Gegen den Mühlenbesitzer
G . ip . von Riederbachheim wegen Vergehen gegen da » Krieg »,
gesetz. Derselbe hatte mehreren Landwirten Frucht gemahlen
ohne im » esitze eine » Mahlscheine » zu sein , auch hatte er noch
niehrere Zentner ungemahlene » Getreide in seiner Mühle s»wlk
in Behausung und Scheune untergebracht , die durch den
Gendarm ». iewachtmeister Lempert » on hier entdeckt wurden.
Heute erhielt er wegen dieser Tat eine Geldstrafe von 400 Mk.
— Eine « eitere Verhandlung gegen I . H> v »n Filsen wegen
grsben Unfugs und Beleidigung wurde bi » »um .2 . Mai
vertagt.

* v » » Wetter . Den den diesjährigen Aprilnächtett
hatten dreiviertel Friste . Auch diese Nacht zeigte wiederum
l 1/ * Grad Kälte.

* Auszeichnung . Dem Pionier Heinrich Metz (Sohn
des Herrn Karl Heinrich Metz, hier) wurfee auf feem westlichen
Kriegsschauplatz die Hessische Tapserkeits -Niebaille verliehen.

* tzrrregsernlettze . Die Lehrerinnen und Schülerinnen
des Ch«rt »ttenstift» zeichneten auf die sechste Kriegsanleihe den
Betrag von 5200 Mark.

* Fleischkarten Die jetzt znr Ausgabe kommenden
Zusatzfleischkarten gelten nur zum Bezüge van frischem Schlacht-
viehfleisch innerhalb der Wohnsitzgememde des Antragstellers
im Kreise St . Goar - Haus-.,. A Setdstversecger werden Zu»
sotzkarten nur au »gehän »i,t , soweit ihnen Aeichsflelschkarten
zum Bezüge kteiuer Mengen frischen tzteisch - betassen sin»,
kür jede in ihren Händen desindt .che Relchsstetschtarle können
sie eine entsprechende Zusatzflei,chtarte beantragen . Die aus
die Zusatzkar e angesvrderte Ftcischmenge wird zu dem üblichen
Preise ausgeg den mit der MuMfee , daß die Metzger ver-
pslichiet sind, die Wvchenadschniue über 250 Gramm zu
70 Psg . und die Ad,ch»itte über 125 Gramm zu 35 Psg.
in Zahlung zu nehmen, jodaß nur der Mehrbelrag dar , u
entrichten ist. Wurst dac, aus die Zusatztaclen weder abge-
geben nach bezogen « erden. Die Zu >atzlarlrn « erden an
Haushaltungen , deren Borsland nach der « teuerverantagung
de» Jahres 1916 zu einem Einkommen von 5(J00 Mk. and
weniger emgefchatzt war , unemgettlich avgegeven . HauShat»
tungSvorstande mit höherem Glntommen Huven süc fele Aus¬
händigung feer Zusatzkarlen sur ,ede zum Haushalt g-hörtge
Person einschttrßtich SeS DienstpersonatS e,ne einmalige Gesüyc
zu emrichlrn . Diese Gebühr beträgt sur jede Zusatzkart-
3 Mk.. sür Kinfeerzusatzkarten 1,50 Mk. und git für die
ganze Dauer der Zuiatziarien , V,S dlesetdeil ausgeyoden werden,
^.aurhattung .n, deren Prrsoneuzaht sich verringert, ober die
verziehen, haben die entspcecheuoe Zahl von Znjatzfleijchkart . n
«n das Burgermeisteram: zuruckzutteiern.

kr' UNI.« lerung oer Vlerorauerelen mir 4
er''& « solge. Diese Mitteilungen sind unzutteffend. Die
f (Ä !' verfügbaren Mengen finden tn erster Linie für die
fetÄ 8 ‘ “ . " ' - - 'Ä von Nährmitteln, insbesondere von Graupen „nd

geringen Mengen für die Fabrikation von Gei:
***«>Preßhefe Verwendung.

sitzender deS

imt® Explosion iw Warschauer rtrasienbahnkraftWerk.
Durch «in , Kefselexplosion find tm Warschauer Straßen«
babnkraftwett em Heizer getötet und zwei verwundel
worden . Infolge der Betriebsstörung mußte vorläufig di«
Einstellung de» gesamten Sttaßenbahnvettehrs erfolgen.

s Rustl nds Teesoraen . Dte Schwteriakeiten de,
keebeschafiung erhöben fick in Rußland mit jedem Tag,
fffflle Bd tn mmW.Bat. WIMt JWW
für Rußland bedeutet , kann jeder ermeffen , der da weiß,
wie unentbehrlich der Ter den Russen ist. Auch hier sind
£ die VerkehlSnöt ». die dt » Rot heraufbe ' chwören.

^usendkomxagnie.

Heute abend 8 Uhr : Antreten an der Turnhaie.
Bei günstigem Wetter findet eine Geländeübung statt.

(Uctterausticbten.
Stgener Wetterdienst.

Etwa » wärmer und meist trocken.

Niederschlag am 17 . April : 5,1 MilliM . ,



Bekanntmachungen
der städtischen BeKörder^

jtzeldl »eftell »«»«g
Di« Vorschriften über die Heilighaltuug der Sonn « und

Feiertage sind für die Dauer des Krieges inbezug auf die
landwirtschaftliche Bestellung aufgehob n.

Demnach dürfen an Sonn - und Feiertagen landwirt¬
schaftliche Arbeiten ohne besondere Erlaubnis auSgeführt werden.

Braubach, 18 . April 1917 . Die Polizeiverwaltung.

Wohnung.
Gin» 3 Z mmer- «!ohnunß.

Küch' und Zubehvr, mit tliltr
Licht«»>«.,«, ab 1. Mai ,u
OIMillll.

Rolena»sse Nr 4.
W »K« G«»»««,

Zur FriljaMiestekj
«mPfiihlr

sämtliche Gartengeräte
Jul . Rüping.

©arantol
bestes Eierkonseryierongs-

mittel
«inß«tr»ffen

Jean Engel.

Für Trautr
Rl«t»«», Mäntel , I ««k«t» » ,«d«n
schnellst», « in Schroeeirz»in««f4trbf»«,

Färberei Bajer, *5fÄ

OeJi sena -Extrakt
Bester Ersatz für L.iebig’

empfiehlt

Jean Engel.

«mpflehlt
ii (| kannrn

Juliur Wping.

Kreide und Gips
. . Lhv . wtegh «, » t.

Lacto - Ei - Pulver
«pfistzlt

Jean Engel.

l *aek |»<i |ii <‘r
empfiehlt

k.  Levk

feinste Seberwurst
in 1 Pfd. Dosen

ßtuschelßeisch
««'pfiehlt

in Gelee in 1 Pfd.-Bosen

Jean Engel.
Einkochbtichsen

— zum Versand ins Feld —
impfidit

Jul. ltüping.

ASrbr
«in,etr »fi»o.
_Anö.

XtHnfiXMftita
in

»heiiieh»
niin

auchP »stl«»l«nk»»mat

X » «■ ».

SamXfe
Kraft-Supp«

tu G',»ilnn, «Uh ' adrtzafl«»
f l 'ti« G-'pn« «» pfiebl, »tN.«X

Ik«n Engel.
Bsr «nch ,«

,Zleischko'
st-te , ^ habe» bei

«mit « schanbrennor
,frt «t»a Eseh,nWr«»,n «r.

Spaten,Archen
Kacken, Karst

Sehhölzer
»pst tz't

JnltU» » «Pt,A.

Zuckerrübe»-
silme»

p.r » fnnd 1 flf.
*i«d»r «»««Noff«»

Xttft. Nontz«u«.

Krepps pirr
i « » Ln » W » » ßx«

Red ro pf,
n«R »rnj« »off»n d»i

A . temd.

Pfeife»k Mutzei
I«»e» » «, »»Ist »Ulm G«» -n
td «h feitn,« ln ,« ps«tz!»n»e
E,inn»runß

»Ml.

Kalkül
«t«d» iin, «t»«ß,»

Chr. WirMrdt.
G-n Post,«

KmieckeiZer
>u fad-lhasl »tQtfen Preis«»
-i»g«t'»fi »»ui »eufaui.

«ft in

Herrcn-Krasen,
Schlipsen und
Selbstbinder

i- i t**r » =)«■>-'| l «-«»»Ueff-n
XmI.

Herren-Krigen
und Schlipsen

n -:?»§fT Ra«« ahi
Geschw. §ehin ««fc»r

Appefis

Freja-
Speisetunke

für Salat , Fleisch und
Fischgerichte.

Jean Engel

Handarbeiten
in t» ix «a »«

G«sch» SchAmacher.

MtzeesE»»x«c.
alten Kor.  Ktetn

Uiaer, Klimm«!
Bit rre«

-st ■
«tzr m *4k * rbt

6rkirtiU| ik«ttfi
—«nch patriotisch«—

find km  einzotroffM.
X. «Mt,.

Anöpfe
für Kleider und

^akettr
in «r»t «i » , «« «»> bei

GeschM. Och»m«ch«r.
Hardp»tz« tzittel
Vitrolin"tr

'ffeitert
Oh» Wt«»h«»At.

C«|ibfilMt|i(it
uik6«tt((iri

| ian Vrenn»n,r
ß»pfi-hlt

Gg . Otztl . « l«» .

Spitzen und
Spitzenkragen

Tftr Da » -« nn» » ink«r —
in reichte R»«» adl l «t
GefcbM Schumacher

//

«»?,» kt« »»« 8d»«nHltknern
And Gnt-n baden I Dann

v" w!Nd«n G!e ssfort

Plural.
Z-» habe» bst

Ehr Wieghirdt

ff

urfrtts
alte Wo»». , !' t- R-rard -- u ,
in »e»lchl»»e«en Weit-»

GeschW. Scham«ch«r.

Adltlplitz
beste» Reinigilnar-

miltel für Herdplatlkn
- p« f ! i W , . -
«ff »n

Ehr . IVieghardt

Deutsche Warte.
Wer neben d-n „Nd»in>ick' N Nackfjcht.n«

noch eine inhaltreiche, dodei billi«, iUiift i« tte
Berliner Dagrßz-itunZ .*t w«-ch»nt ' ick 7 U,j.
mniw feien will, »-r «.aoni-i»re aus bie

„Deutsche Warte“ fcf-
Üi

bi« im IC. Jshr, « I «rscktint, x,itartik>
führend r Männer «ll-r Parteien über dt« Da,,,,
und N-s»rmsrag»n b-in- t (die D. W. ist Organ
de« Hgupiaut -cktiffe« für Krte>erh«imßatlen),
tchnell und sachlich über all, « W>ffenß» ,r !« h,.
richtet und monatlich bei der Post «dir do«
v -ieflra'..«! d-Kolli nur 80 Pf «. !B »st,L«, !d 14
Pt , - kostt. Via« veuan »e P obei ummer , »m
v -r 'og i»r „D -utichon Warle " rfte-ltn ItW . tz.

»ch».'«

Zitroi
off» >«rt

3 « i « i

nett

Lnqel . |

tZiiarruZpeitSB*
>N«roßer fis«»«S! «§e <eii I

Chr. WieghardtI
u :,;•••« Fadrikar.' — zu b'll'j

Beoô Sie -ln- Maschine kausen, bitte
veiach. -m>> ich- >on her liif and
ieuqer> kann.
(a <ifijäbr . Garantie Aostenr«

Grg . Ph.

»inen |
litt-*! Irrten. 1
icki'»r. Jbrenn<rki1 !
ä a -i; rfett!b„. 1

stes Aulernen.
Clos.

Feldpostk«
Rind Umschläg

Feldpostt
sind zu haben bei

A
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Kenn de Oieen»nr tẑrd r,„«
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Gesptz W
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